
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 18 (1928)

Heft: 50

Artikel: I ds Läben use [Schluss]

Autor: Balmer, Emil

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-648383

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648383
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DIT urtï»nr. 50
XVIII. Jaljrgang

1928

Cin Blatt für öelmalüdie Art unb Kunft, Sport, Touriffsk unb üerkebr

Bern,
15. Dezember

1928

SeDruckt unt) perlegt oon lulas OerDstr, BudiDrucfcerei, Bern — Telephon Bollroerh 33 79

3n>öi <Sebtcf)tli com <E. 2t. £oosli.*)
Sraurn.

6s Heb m'r lobmes rnäbrli
Wo-n=l uergäffe Da;
Ï cba mi nümme dra bfinne
ü läbe glid) luobio dra.

6s Heb m'r tui=n=es £iedli,
6s tönt gar fpn u Ips
Vo liebe=n=aipte Zpte;
1 inett 1 müßt no d'Wps!

S'ijcb u>l=n=e Blick us üuge,
Wo lengTcbte brodle Tp :

Weis nume nümme u)äm=s=es,
Weis, das îi lieb fp gfp!

^iirûbe.
We d'eipter luirfd) mafd) nümme ftäckle
Wi au>be=n=1 der junge Zpt;
Wîrïcb gftabelig grad ioi=n=es Scbpt
U tuefcb am liebîcbte no tubäckle.

We d'nümm mafd) laufe, nu, fu rpt;
We d'eiuter uürfd) mafd) nümme ftäckle,
Du labfcb die 3unge=n=ume fädele
ü fueebfeb mit niemerem me Strpt.

*) 9lu8 „ÜJltjä Slemniitaro" (f. 93uc£)6efpv.)

Du luegfd) loie d'Püürfcbftli ärftig dräckle,
6s trückt di rneder Gäiut no 6pt:
Du merkfeb, der Cod ifeb nümme rnpt
ü ebunnt di öppe de (bo päckle; —
We d'eiüter ipirfcb mafcb nümme ftäckle.

3 bs £äben ufe.
E (Sfdjidft ooin (Emil 93altner.

„Ob, SJhieter!", riieft er ganj lut — „SDZueter, los

—r e Ebefeler, e 3ud)tbiisler föll i ft), toit i bas Ei)leib
arme ba< too bu mer fjefcf) la tnadje bi ber Sd)nt)berlene —
un i tja no fo Sfreub gba a bär braoe, neue 58d}teibig —
of) SDtueter! (Sali, bas ft) böfi, töüefdfti £üt — gäll, i

ittuefj nib bie blpbe — fötueter — Oncle Dîobert!" 2fefrf)t

bet er ber Ebopf i bs febtuäre X)acf)bett(i ine briieft, baî) fie

ne bunne nib gböri.

fftägdis ft) bod) c djlei oeirbubt gfi, too ber Sueb fo

ärfdjtig b'Stägen uf gfprungen ifeb u ber Sdftüffel bräit
bet. —

„2lfeb, bu — bu, $ueb! Ebumm abe, fofort!" bet

ibm ber dJteifdjter grüeift-

2Bo ber 3ofepb b'Wuge abgtoäfdje bet gba» ifd) er

fangfant u mit tjäogenem Ebopf b'Stägen ab. — Oer 9M=

geli bet grab amene Üiofs miiefje e binbere Suefs bfdjlab,

u roif es es toi lbs Oier ifd> gfi u bat) es minber cbönn us=

fdjlab, bet men em 3ofepb bütet, är foil ibm bs oorber
23>ei ufba- Oas ifd) itib ieberntanns Sacb, u grab efo juin

3

Wfang ifeb es c toüefcbti, uttbeliebigi 5frbeit gfi. Oer 3o=

fepb bet begrpfligertops Hfngfdji gba, aber er bet fi sfäme

gttof). — Oer Oncle Stöbert ifd} ibm 3'Sinn d>o — —
bs ißofdjtbus 3'®roc „Bon courage, bon courage!"
— Os Di of) bet bu itib meb dföntte toüefdjt tue, es bel
fafd} ïe Statut meb gba, aber berfür bet es uf e 30fepb
brüdt, bafj es ibm ber Sd}toeif) nume fo ufegjagt bet-

3ntornberifdji bet ber 3ofepb uf bs fyätb miiefee ga
fdjaffe. SCrti bet bs, gribt) mit ibm gfd),idt, fie fölli e 33ils

ficum ga egge, bet me tie beföhle. — 2Bo ber 3ofepf) mit
Ebare u Stöfs bür bs Oorf ifd}, bet bs SDteitti gbängt un
ifd} es paar Übe ter bmbernacbe gtüffc. Win 3tbe, bim 5 ei»

d)o, bets es toiber glt)d) gmadjt, bas beifît, es bet preffiert
pit ifeb pora d}o. — Hit am anbere Oag, too fie alii 3unt
Öärböpfelfebe ufe ft), bet me's gan3 biitlig gioabret, bafs

uiemer mit ibm bet toölle bür bs Oorf laufe — mi bet
ne mit em Sfuebrtoärdj es 23iljlt la oorusfabre. Oaf) me

fi fpnere bet oerfd)ämt, ifd} nume bie blaui (5rifsbd)leibig
b'Scbulb gfi! 3a toäger, fo bnmm utt eifältig ft) bie fiiit
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Zwöi Gedichtli vom C. A. Loosli.')
Traum.

6s isch m'r wi-n-es Mährli
M-n-i vergässe ha:
s cha mi nümme clra bsinne

ü läbe glich wohw clra.

6s isch m'r wi-n-es Lieclli,
6s tönt gar wn u lps
Vo liebe m-awte TM:
l weit i wußt no cl'Ms!

5'lsch wi-n-e klick us Rüge,

M lengschte broche sp:
Mis nume uümme wäm-s-es,
Mis, clas si lieb so gsp!

Fürabe.

M cl'ewter wirsch masch nümme stäckle

WI awbem-i cler Zunge Tot:
Kirsch gstabelig gracl wim-es 5chot
U tuesch am liebschte no tubäckle.

M cl'nümm masch lause, nu, su rot:
M cl'ewter wirsch masch nümme stäckle,

Vu lahsch à Zunge-n-ume säckle

ü suechsch mit niemerem me 5trot.

Aus „Mys Aemnlitaw" (s, Buchbespr.)

vu luegsch wie cl'pllllrschftli ärstig üräckle,
6s trückt üi weüer 6äwt no 6ot:
vu merksch, üer îlocl isch nümme wot
ü chunnt cli öppe cle cho päckle:

M cl'ewter wirsch masch nümme stäckle.

I ds Läben use.
E Gschicht vom Emil Bal m er.

„Oh, Mueter!", rüest er ganz lut — „Mueter, los

—7 e Chefeler, e Zuchthüsler soll i sy, mil i das Chleid
anne ha, wo du mer hesch la mache bi der Schnyderlene —
un i ha no so Freud gha a dar brave, neue Bchleidig —
oh Mueter! Gäll, das sy bösi, wüeschti Lüt — gäll, i

»meß nid hie blybe — Mueter - Oncle Robert!" Fescht

het er der Chops i ds schwäre Dachbettli ine drückt, daß sie

ne dünne nid ghöri.

Nägelis so doch e chlei verdutzt gsi, wo der Bueb so

ärschtig d'Stägen uf gsprungen isch u der Schlüssel dräit
het. —

„Aleh, du — du, Bueb! Chumm abe, sofort!" het

ihm der Meischter grüqst.

Wo der Joseph d'Auge abgwäsche het gha, isch er

langsam u mit yzogenem Chops d'Stägen ab. — Der Nä-
geli het grad amene Roß müeße e hindere Fueß bschlah,

u wil es es wilds Tier isch gsi u daß es minder chönn us-
schlah, het men em Joseph dütet, är soll ihm ds vorder

Bei ufha- Das isch nid jedermanns Sach, u grad eso zum

8

Afang isch es e wüeschti, unbeliebigi Arbeit gsi. Der Jo-
seph het begryfligerwys Angscht gha, aber er het si zsäme

gnoh. — Der Oncle Robert isch ihm z'Sinn cho — —
ds Poschthus z'Broc „Kon courusse, bon courusse!"

— Ds Roß het du nid meh chönne wüescht tue, es het
fasch ke Staun meh gha, aber derfür het es us e Joseph
drückt, daß es ihm der Schweiß nume so usegjagt het.

Zmornderisch het der Joseph uf ds Fäld müeße ga
schaffe. Mi het ds Fridp mit ihm gschickt, sie sölli e Vitz
Lann ga egge, het ine ne beföhle. — Wo der Joseph mit
Chare u Roß dür ds Dorf isch, het ds Meitli ghängt lln
isch es paar Meter hindernache glüffe. Am Abe, bim Hei-
cho, hets es wider glych gmacht, das heißt, es het pressiert

U» isch vora cho. — Un am andere Tag, wo sie alli zum
Härdöpfelsetze use sy, het me's ganz dütlig gwahret, daß

meiner mit ihm het wälle dür ds Dorf laufe — mi het
ne mit em Fuehrwärch es Bitzli la vorusfahre. Daß nie
si synere het verschämt, isch nume die blaui Grißbchleidig
d'Schuld gsi! Ja wäger, so dumm un eifältig sy die Lüt
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gfi, roo's ber 3ofepg 3ue=ne oerfcglage gel. 31er ifcg bod)

fo ne gäbige, nätte T3ürfcgtel gft, u mi get igm agfeg, bag

er oo räcgte Süte djunnt. ©Raffet bet er gärn u bet fi
3U allem la bricgte it bruudfe, u bas bet Sftägelts mob!
gfeg. Der „TBältfdj" ifd) ne fomob djo. Ds TIeffe roar
fo ropt räcbt gfi, nume bag igm bä fRaftgel no f$aibp ging
fo frädj i bs Daller bet gluegt! So ftier bog nume, bis
be gftilet Tlugen übergunnfg, Dräll, roas be 6ifg, bet ber

3ofepg einiftf). bänEt, bet ibm es balbs ©rännimuul gmagt
u bet äxtra räcbt es tolls fjueber Surcbabis ufegnob!

§pn ifcb es bi Ttägelis nib 3uegange — oo Sätten
am Difcg ifcb te Tîeb gfi u nie bätt men opper gbört es

Siebli finge i bäm Dus. Tiber bas bätt em 3ofepb no
nib föoel gmadjt, är ifcbi fi ia o nib a Sgbegänbfcge garni)net

gfi. Tiber es bet ue mängifcl) efo griiilsli buuret, roenrt er

bet miiege gfeg, bag er bäne Düte nie gnue ga mage,
nie es TBörteli no DanE ober Tlnergennig gbört, nie es

liebs ober gfpaffigs TBort. TJteifgtes bet men ibm e Driinn
mel gmacbt, ober be bei fie mängifcb bim TIeffe fo g mein

glacfjet über ne grobe Tßilj, roo eis über e „TBältfg"
gmacbt bet.

Si) Sfrünb, ber 3ules, bet er roeni u nie gfeb, nib
ernal amene Sunntig bet me ne la 3ue=n=igm gab. SOti bet

gan3 guet gmerft, roie Tlägelis ginbergéi, bag bie 3'-«e 23uebe

3fäme göme. Silig bet fecb o cblei bs fcbläcbt ©roüffe bi)

ne grüebrt; fie bei ja fälber roobl genügt, bag es ber 3ules
beffer bet u bi gäbigere Sütem ifcb' als ber 3ofepI).

TBas ber 3ofepg 3U allem Sgroäre no bet plaget,
är bet e lei 23rig.t übergo no bebeim, roeber no fpne Dût,
no nom Oncle SRobert. Das bet ne fcbiiglig beelänbet. Tier

bet tte bocb ieg no all Sunntignamittags im Stübli obe

e länge T3rief gfgriebe, u roe fie 3'Ëpagnp nume d)lei,

3tnüfcbe be 3i)le bei d)önne läfe, fo bei fie guet cbönine

merîe, bag es ibm nüt gfallt u bag er fgügtig Ipbet. Tier

bet i fpne 23riefe 3fäges nüt gfebriebe no fpm neue Säbe

— alls bet fi nume um b'Siit u b'Sacb no bebeime bräit
— göb ber François ieg fgo beig miiege prüde, göb

b'©güngle feig fpg, roie nil ©ier bag es afange gäb im

Dag, göb me bal gönn mäie i ber obere Dusmatte u göb

bs T3irebäumli nor im ©arte öppe fcf>o blüeii! Ttüt als

Srrage fp im T3rief gfi — mi bet guet groabret, är (äbt no

gan3 bebeim u cba am neuen Ort Eetti TBur3le macbe. U
roie mängifcb, bag er be bi bäm Srieffgrpbe bet müegen

abroüfge, bas ifcb fgroär 3fäge — ber Dannritgge u ber

Kguttenermel fp ömel albe gan3 nag gfi, roen er bs ©ouoert

oergleibbet bet-

Ds Sfribt) bet ging ufpaffet roie ne Däftlimager, roen

er e ffirief bet gfegribe gba un es bet ibm ne allimal fälber
roölle uf b'Bofgt trage. „Du, TBältfd), gib! 3 gange uf
b'Bofgt", bets ibm albe gfeit un ibm bs Kouoert fafcb

us ber Dann griffe.

©inifd), roo ber 3ofepg amene Sormittag mit em iutige
Ttâgeli g'ageret beb gfebt er uf ein ffrätb näbe3ucbe ber

3ules. Tier ifcb' am fütifgtjette gfi. TBo fie bei Driftig
gb-a, bei fed) bie 3tne 23uebe e glei i b'TTöögi glab un
enanb gfgroimt es paar TBort 3uepängglet. Tiber fie bei

3ur Sicherheit ©reper3erroältfg grebt: „Du, roie gfallts ber

ieg eigetlig?", rüeft ber 3ules über b'fDlarg p.

„II bir?", fragt ber 3ofepg mug.

„Hb, gar bonnerli guet ban is breigt — gäbigi Sût,
nib 3'grüüsli oil 3'fbaffe, guets gueter, u bänE, no bie u
ba e cblei Sadgälb! TBeifd), mp SJteifgter ifd> bait e T3är=

iter, u mi feit bie im Dorf b'Sernois fpg nit bie gäbigere
Sût. — H bir, gfallts ber ging no nüt?" Der 3ules bet

em 3ofepb allroäg agfeb, bag er fdjuberbaft brüdten ifcb-

Der 3ofepg bet b'Stirne grun3let, roie roen er grüüsli
taub roär, bet fefgt überbiffe u gäge Tlägeli iiberegfgilet,
göb er fecb' öppett aebti.

„O pfpter Diiüfel, frag mi bocl; nib — i balle's ntnn
meg lang us!" Tturne bas bet er 3roiifge be 3änn nüre=

bragt u fi umggegrt.
Dag me bi fpne Eöteifgferslüt efo Ees günfeli no Siebi

bet groabret, Ees Dät3 u ©füebt bet gfpiirt, bas bet ber

Sofepb ein meifdjte buuret. ©robfcblacbtig, toupeIod)tig, un=

gbobiet u ruud) roie T3Iammfparre u Dol3tütfcbi bei fie no eim

Dag i anbete ine gläbt — Ees güürli bet brömtt i ibrne
Därse, Ees fpns Saiteli bet i ibrem ffimüet mitgftbrounge.

TIrbeit bei fie em Sofcpb bie gröbfcbti un udjumrm
ligfcbti 3uegba- Tier bätt ja müege no T)fe fp, für bas
alles möge 3'prefcbtiere. Sogar ga Durbe ftäcbe bet er
miiege i bs Seemoos übere. Tier bet fi berbp grüüsli oer=

fpriigt u nerbrädet u bet fi gfegärnt, ern TIbe bür bs

Dorf 3'laufe. Dotrnüeb ifcb er all Tlbe gfi u mängifd) bet

er miiege bs Bläären aberoörgge. CDs ifcb es ©lücE gfi, bet

ne em Tlbe im T3ett ber Schlaf ging fofort iiberttob, füfcb

roär er no fdjroärmüetig roorbe bi bäm Tladjefinne. Ties bet

ne ging bunEt, es lueg ne all Sût a u cbebr fi na=n=ibm

um. „Sue, fie ladje bi us, roil be fo brädig bifeb u roil
be berbar djunnfcb roie ne 3ud)tl)üsler — SOtueter — T3ater

— Oncle Tlobert, hälfet mer bod), erlöfet mi bod}!" —
Ds rogge ^ofegtbus no T3roc bet ibm Ee Drofcgt meg gäg.
Tier gets nimmeb mögen eregenne, alls ifd) mit graue u

fdjroarse Tläble nergänEt gfi nor igm'. 51 e Sunneftragl,
Ee Deitert get' meg büremöge.

<£iniftf>. amene Tlbe ifcb er i ber ffpfdjteri no cglei bür
bs Dorf us gfpa3iert D'Süt fp uf be 33änf nor be Düfer
gbodet u bei ber gilb ffniegligsabe gnoffe — grab roie bi
ibm bebeim, bet ber 3ofepb bänEt. Tiber niemer bet ibm
griieft, är foil 0 cglei ego 3ud)efige u d)o pridjte — Tlägelts
TBältf^ get bod) niemer gegennt! ~ Sim Dorfbrunne ifeg

unbereinifd) ber Dules uf ign 3ue ego 3'fpringe. „3ofepg,
e Srief ban i füf bi, e Srief no ©pagnp -- allroäg no

bpne Süte!"
„TBarum fcgrpbe fie be nib mir fälber — es ifd) bod)

nüt paffiert, ober?" © geigi Tlngfcgt get ber arm Sueb padt.
„TEei — aber fie fragen äbe, roas bas 0 fpg, bu beigifeg

no gar nüt no ber la ggöre, fie geigi ber bod) fego 3roöii=

mal gfegriebe!"

„TBas? SDtir gfdjriebe? 3 ga »tie e Srief iiberego!
TBas föll bas bebüte?"

Der 3ofepg get gan3 gitteret nor Hfregig. „Ds Stibp
— gets mer be am TIenb b'Sriefe unberfcglage? TBarum
get es fc ging fälber roölle uf $ofd)t tue — bets öppee!

no bs ©älb gftogle, roo=n=ibm ga gäg für b'SOtargge? Das
alles ifcb ibm roie ne Slig büre ©bopf gfegoffe.

,,©b bu mpn, 3ufes, git bas äcg föoel feglägt Siit?"
©s get ber 3ofepb nib rnüglig bunEt.
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gsi, wo's der Joseph zue-ne verschlage het- Aer isch doch

so ne gäbige, nätte Bürschtel gsi, u mi het ihm agfeh, das;

er vo rächte Lüte chunnt. Gschaffet het er gärn u het si

zu allem la brichte u bruuche, u das hei Nägelis wohl
gseh. Der „Wältsch" isch ne komod cho. Ds Aefse wär
so wyt rächt gsi, nume dah ihm dä Räschel vo Fridy ging
so fräch i ds Täller het gluegt! So stier doch nume, bis
de gstilet Augen überchunnsch, Träll, was de bisch, het der

Joseph einisch dänkt, het ihm es halbs Grännimuul gmacht

u het aÄra rächt es tolls Fueder Surchabis usegnoh!

Fyn isch es bi Nägelis nid zuegange vo Bätteu
am Tisch isch, ke Red gsi u nie hätt men öpper ghört es

Liedli singe i däm Hus. Aber das hätt em Joseph no
nid sövel gmacht, är isch si ja o nid a Sydehändsche gwahnet
gsi. Aber es het ne mängisch eso grüüsli duuret, wenn er

het müehe gssh, dah er däne Lüte nie gnue cha mache,

nie es Wörteli vo Dank oder Anerchennig ghört, nie es

liebs oder gspassigs Wort- ZNeischtes het men ihm e Trum-
mel gmacht, oder de hei sie mängisch bim Aesse so ginein
glachet über ne grobe Witz, wo eis über e „Wältsch"
gmacht het.

Sy Fründ, der Jules, het er wem u nie gseh, nid
emal amene Sunntig het me ne la zue-n-ihm g ah. Mi het

ganz guet gmerkt, wie Nägelis hinderhei, daß die zwe Buebe
zsäme chôme. Vilich het sech o chlei ds schlächt Gwüsse br>

ne grüehrt,- sie hei ja sälber wohl gwüht, dah es der Jules
besser het u bi gäbigere Lüten isch als der Joseph-

Was der Joseph zu allem Schwäre no het plaget,
är het e kei Bricht übercho vo deheim, weder vo syne Lüt,
no vom Oncle Robert. Das het ne schützlig beeländet. Aer
het ne doch jetz no all Sunntignamittags im Stübli obe

e länge Brief gschriebe, u we sie z'Epagny nume chlej

zwüsche de Zyle hei chönne läse, so hei sie guet chönne

merke, daß es ihm nüt gfallt u daß er schützlig lydet. Aer
het i syne Briefe zsäges nüt gschriebe vo sym neue Läbe

— alls het si nume um d'Lüt u d'Sach vo deheime dräit
— göb der Fran?ois jetz scho heig müehe yrücke, göb

d'Chüngle feih syg, wie vil Eier das; es afange gäb im

Tag, göb me bal chönn mäje i der obere Husmatte u göb

ds Birebäumli vor im Garte öppe scho blüeii! Nüt als

Frage sy im Brief gsi — mi het guet gwahret, är läbt no

ganz deheim u cha am neuen Ort keni Wurzle mache. A
wie mängisch, dah er de bi däm Briefschrybe het müeszen

abwüsche, das isch schwär zsäge — der Hannrügge u der

Chuttenermel sy ömel albe ganz nah gsi, wen er ds Couvert

verchleibbet het.

Ds Fridy het ging ufpasset wie ne Häftlimacher, wen

er e Brief het gschribe gha un es het ihm ne allimal sälber

wolle uf d'Poscht trage. „Du, Wältsch, gib! I gange uf
d'Poscht", hets ihm albe gseit un ihm ds Couvert fasch

us der Kann griffe.

Einisch, wo der Joseph amene Vormittag mit em junge
Nägeli g'acheret het, gseht er uf em Fäld näbezuche der

Jules. Aer isch am Mischtzette gsi. Wo sie hei Triftig
gha, hei sech die zwe Buebe e chlei i d'Nööchi glah un
enand gschwinn es paar Wort zuepängglet. Aber sie hei

zur Sicherheit Ereyerzerwältsch gredt: „Du, wie gfallts der

jetz eigetlig?", rüest der Jules über d'March y.

„U dir?", fragt der Joseph mutz.

„Uh, gar donnerli guet Han is breicht — gäbigi Lüt,
nid z'grllüsli vil z'schafse, guets Fueter, u dänk, no hie u
da e chlei Sackgäld! Weisch, my Meischter isch halt e Bär-
ner, u mi seit hie im Dorf d'Bernois syg vil die gäbigere
Lüt. — U dir, gfallts der ging no nüt?" Der Jules het

em Joseph allwäg agseh, dah er schuderhaft drückten isch.

Der Joseph het d'Stirne grunztet, wie wen er grüüsli
taub wär, het fescht überbisse u gäge Nägeli überegschilet,

göb er sech öppen achti.

„O pfyter Tüüfel, frag mi doch nid — i halte's nim-
meh lang us!" Nume das het er zwüsche de Zänn vüre-
bracht u si umgchehrt-

Dah me bi syne Meischterslüt eso kes Fünkeli vo Liebi
het gwahret, kes Härz u Gfüehl het gspürt, das het der

Joseph ein ineischte duuret- Grobschlächtig, toupelochtig, un-
ghoblet u ruuch wie Plammsparre u Holztütschi hei sie vo eim

Tag i andere ine gläbt — kes Füürli het brönnt i ihrne
Härze, kes fyns Saiteli het i ihrem Gmüet mitgschwunge.

Arbeit hei sie em Joseph die gröbschti un uchumm-
ligschti zuegha. Aer hätt ja müehe vo Bse sy, für das
alles möge z'preschtiere. Sogar ga Turbe stäche het er
müehe i ds Seemoos übere. Aer het si derby grüüsli ver-
spricht u verdräcket u het si gschämt, em Abe dür ds

Dorf z'laufe. Totmüed isch er all Abe gsi u mängisch het

er müehe ds Pläären abewörgge. Es isch es Glück gsi, het

ne em Abe im Bett der Schlaf ging sofort übernoh, süsch

wär er no schwärmüetig worde bi däm Nachesinne. Aes het

ne ging dunkt, es lueg ne all Lüt a u chehr si na-n-ihm
um. „Lue, sie lache di us, wil de so dräckig bisch u wil
de derhar chunnsch wie ne Zuchthüsler — Mueter — Vater
— Oncle Robert, hälfet mer doch, erlöset mi doch!" —
Ds wyhe Poschthus vo Broc het ihm ke Troscht meh gäh.
Aer hets nimmeh mögen erchenne, alls isch mit graue u

schwarze Näble verhänkt gsi vor ihm. Ke Sunnestrahl,
ke Heiteri het' meh düremöge.

Einisch amene Abe isch er i der Fyschteri no chlei dür
ds Dorf us gspaziert- D'Lüt sy uf de Bänk vor de Hüser
ghocket u hei der hilb Früehligsabe gnosse — grad wie bi
ihm deheim, het der Joseph dänkt. Aber niemer het ihm
grüeft, är soll o chlei cho zuchesitze u cho prichte — Nägelis
Wältsch het doch niemer gchennt! — Bim Dorfbrunne isch

undereinisch der Jules uf ihn zue cho z'springe. „Joseph,
e Brief han i füs di, e Brief vo Epagny — allwäg vo
dyne Lüte!"

„Warum schrybe sie de nid mir sälber — es isch doch

nüt passiert, oder?" E heihi Angscht het der arm Bueb packt.

„Nei — aber sie fragen äbe, was das o syg. du heigisch

no gar nüt vo der la ghöre, sie heigi der doch scho zwöü-
mal gschriebe!"

„Was? Mir gschriebe? I ha nie e Brief übercho!

Was söll das bedüte?"
Der Joseph het ganz zitteret vor Ufregig. „Ds Fridy

— hets mer de am Aend d'Briefe underschlage? Warum
het es se ging sälber wölle uf Poscht tue — hets öppe!

no ds Gäld gstohle, wo-n-ihm ha gäh für d'Margge? Das
alles isch ihm wie ne Blitz düre Chopf gschosse.

„Eh du myn, Jules, git das äch sövel schlächt Lüt?"
Es het der Joseph nid müglig dunkt.
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Kottiers 3'©pagnp ft) be=

grpfligerrops imene ftfjüfeltae

3üüg inne gfi — fie f;ei em

Sofepl) gfdjribe, roe's il)m nib
gfalli ober men er d)ranf fpg,
fo toll er fofort beid)o —
fiifdj djömrn ne ber Oncle
Dtobert djo reidje —

Oer Sofepb bet nöüig uf=

gläbt, roo=n--er bä 23rief no
ber Sfflueter mit ber abgbah
fete, utigtrafjncie Sdjrift
gläfe bet. 90tängsmal bet er
ging roiber no nor agfange
— es ifcb ibm gfi, es djötttt
nib ft), baff er föll erlöft
roärbe us bäm ungfreute,
traurige ißäbe. — 2ler bet

no nib rädjt groüjft, roie=n»ers

mill aftelle, für em SJteifdjter

3'd)üttbe, aber baff öppis
tttuefe gab, bas ifd) fictjer gfi
bt)=n-ibm. —

Os Sfribt) un 0 bie anbere

bei=n»ibm mifft.auifd) 3ue=

gluegt, roo n er 3tuonbe.ub
nor ber Sta'.ftür bie 3ple
no beljeim no einifdj beffcr
ttacöegläfe bet. 21er Ijet niit
groabret berno u bet alls
nergäffe, mas um ibn um
gangen ifcb-

,,2tlel) Sofepb, mad) bu bi
iet3 i Stall, fo djunnfdj ei=

nifdj fertig, anftatt ba fo i
bs 23Iauen ufe 3'glaraffe!",
bet ibm b'50t.ifd)tere mit ente

böfe 23lid 3ucgriieft. 2ler ifd)

3famegfdjoffe, aber es bet ibttt
nüt meb grnadjt, me fie fd)o

Über il)n gegiftet u bälferet JCm sutterplal). — Rad) dem 6emälde oon gojef Sdjmitjberfler
bet. —

Ou butnmi Orude, bu brüelifd) mi nimmeb lang a,

bet er bänft — bet fi umbräit, ber 23rief i Sad gftoofje

u bet obni 3'u>ibermuule rüebig ft) 2trbeit fertig gmadjt. —
— 21 bäm Oag ifdj er bi ber 2trbeit inegläge mie nie —
— b'ffiable, mo=n=er bermit äJtifdjt ner3ettet bet, bet ne fo

liedjt bunît, baff er fe mt)t befuincgfdjlungge bet, fo baff

ber SWifdjt bööd) ufgflogen ifd)! H bftättbig bet er öppis

lufdjtigs gfürmlet ber3ue. 213as ifd) äd) jet) bas für=n=es

Stärn3eid)e, bet bs gribt) bättft, u mijftrauifd) bets ber

Sßältfd) Betrachtet, (bs gbört ibm e Oäntpfer, bäm über«

fiiünige fiöl, bets gfinnet:

„Ou 2Bältfcb", feits fdjabefrob, „morn Ourbe ftädje,

freu bi nunie!"
„O blas mer bod) mo=n=i bübfd)e bi!" U ging fdjötter

11 luter bet er pfpferlet!
9tam 3nad)t bet er tifig bs 9Wuul groiifdjt im tfd)

i ft)m alte Oictionnaire, roo=n=Üjm ber Oncle Dîobert mit=
gäf) bet- ©au3 3friebe bet er bas oerbublete rote 23üedjli
eroägg gleit un ifd) roiber abe i b'KIfudji, roo bie anbere
alii no um e Oifdj unt gbodet fp.

„3d) morgen fort!"
2Bie ne 23ombe ifd) bas djur3e Sätjli i b'SRägelifipp»

fdjaft ineplafjt! 23or Kljlupf bet e fes e tes 2ßort gfeit.
Ks ifd) grab gfi, roi fie b'Spraadj oerlore bätt u mit bum=

men Oepfle bei fie ber „2BäItfdj" aglobt, roie roe's ibm

föblti im Oberftübli.
„3dj morgen fort!", feit er no einifdj, geit b'Stägen

ab u fdjnuerftrads nüre 3um Suies. — 93îit ere grüüslige
fjreub u <5afd)t bet er fpät em 21 be no ft) ©ufere padt
un e £uufe brädigs 3uüg brpgfungget. Dtägelis bei brum,
ft)t er bp ne ifd) gfi, tto nie beqpt glja 3'mäfibe. — O'Sufere
bet ibm ber 3ules no gäge 90îittemad)t gbulfe im 23er=

i fps Stübli ufe. Orii SDSort nume bet er müeffe fuedje j ftedte 3u ibm' iibere fergge. Oer jung Sübi bet ihm brum
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Cottiers z'Exagny sy be-

grysligerwys imene schiltzlige

Züüg inné gsi — sie hei em

Joseph gschribe, we's ihm nid
gfalli ober wen er chrank syg,
so !oli er sofort heicho —
süsch chömm ne ber Oncle
Robert cho reiche- —

Der Joseph het völlig uf-
gläbt, wo-n-er dä Brief vo
ber Mueter mit der abghak-
kete, ungwahnete Schrift
gläse het. Mängsmal het er
ging wider vo vor agfcmge

— es isch ihm gsi, es chönn
nib sy, das; er söll erlöst
würbe us däm ungfreute,
truurige Labe. — Aer het

no nib rächt gwüszt, wie-n-ers

will astelle, für em Meischter
z'chünde, aber bah öppis
muesz gah, bas isch sicher gsi

bp-n-ihm. —
Ds Friby un o die andere

hei-n-ihm mißtauisch zue-

gluegt, no n er zmonbe.isch

vor ber Sta'.ltür die Zyle
vo beheim no einisch besser

nachegläse het. Aer het nüt
gwahret dervo u het alls
vergässe, was um ihn uni
gangen isch.

„Aleh Joseph, mach du di
setz i Stall, so chunnsch ei-

nisch fertig, anstatt da so i
bs Blauen use z'glaraffe!",
het ihm b'M.ischtere mit eme

böse Blick zuegrüeft. Aer isch

zsämegschosse, aber es het ihni
nüt meh gmacht, we sie scho

über ihn gchchlet u bälferet à Zuttei'pwh. — Nsch clem öemälcle von Zosef Schmüchei'ger

het. —
Du bummi Drucke, du brüelisch >ni nimnwh lang a,

het er dünkt — het si umdräit, der Brief i Sack gstoosze

u het ohni z'wibermuule rüehig sy Arbeit fertig gmacht. —
— A däm Tag isch. er bi der Arbeit inegläge wie nie —
— b'Eable, wo-n-er dermit Mischt verzettet het, het ne so

liecht bunkt, daß er se wyt desuinegschlungge het, so dass

der Mischt hööch ufgflogen isch! U bständig het er öppis

luschtigs gsürmlet berzue. Was isch üch jetz das für-n-es
Stärnzeiche, het ds Frid» dünkt, u mißtrauisch hets der

Wältsch betrachtet. Es ghört ihm e Dämpfer, däm über-

süünige Löl, hets gsinnet:

„Du Wältsch", seits schabefroh, „morn Turbe stäche,

freu bi nume!"
„O blas mer doch wo-n-i hübsche bi!" U ging schöner

u luter het er pfyferlet!
Nam Znacht het er tifig bs Muul gwüscht un isch

i sym alte Dictionnaire, wo-n-ihm ber Oncle Robert mit-
gäh het. Ganz zfriebe het er das verhudlete rote Büechli
ewägg gleit un isch wider abe i d'Chuchi, wo die andere
alii no um e Tisch um ghocket sy.

„Ich morgen fort!"
Wie ne Bombe isch das churze Säßli i d'Nägelisipp-

schaft ineplatzt! Vor Chlupf het e kes e kes Wort gseit.
Es isch grab gsi, wi sie d'Spraach verlöre hätt u mit bum-
men Oepfle hei sie der „Wältsch" aglotzt, wie we's ihm

fählti im Oberstübli.
„Ich morgen fort!", seit er no einisch. geit d'Stägen

ab u schnuerstracks vüre zum Jules. — Mit ere grüüslige
Freud u Hascht het er spät em Abe no sy Gufere packt

un e Huufe bräckigs Züüg drygfungzet. Nägelis hei drum,
syt er by ne isch gsi, no nie berzyt gha z'wäsche. — D'Gufere
het ihm ber Jules no gäge Mitternacht ghulfe im Ver-

i sys Stübli ufe. Drü Wort nume het er müesze sueche j steckte zu ihm übere fergge. Der jung Lüdi het ihm drum
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oerfprodje, ne smonberifd) turnt 3mitiag gfdjtoinn uf b'33al)n

3'füefjre. S'fütueter Si'tbi fret ne fcfjüblig bebautet. Sas
betg fie bodj. toobl bänft, bä Haiti's bett nib us - ble

Sdfloft Wllderiftein im flargau.'_,6efanitanticbrt>on der flare Ijer.

ft)g bod) befartnt für grobi Südjle u tue fie iel3 nib gnue
bätt tint 3ules, fo djönrtti et gtuüf? grab bi il)ne blpbe —
aber übe, es toär bodj o tttb guet, fie täti ja be ging uf
toältfd) parliere u für bas Ijeig me fe bodj o nib furt ta!
Sie flßort do ber Siiitri bet em 3ofepb toobl ta, es bet ne

bunït, är gbör fps fölüeti rebe.

©fdjaffet ber ber „üßältfd)" ber anber Sag nüt meb-

©s ifd) ft nimm benoärt, u betgiie ban t ieb bs (Sunntiggüüg

anne, bet er bänft un ifd) übere 3ttr Seematte, ifd) bert antene

fuitnige fßörtli abgläge u glp bruf pgfcfjlafe.

©s ifeb e prädjtige manne grüel)Iigstag gfi u b'93ögcli
bei es grobes tötorgetonjärt gab i be Sanne obe. Sa
ifd) es bopplet fdjjön gfi sum ÎJgnaute un übere j'fägte i

bs Sraumrpd). C£s ifd) ttib lang gange, ifd) ber 3ofepl)
i fpttt ©reperjerlänbli obe gfi — rounberbar Hat fp b'Särge
uor ibnt gftanne — .— i be fötulbe un i be 9îunfe fp no

topbi Sdjneeabere glüffe — füfd) alles imene fpne blaue

Sunfdjt — ®o be faftig grtiene SCRatte ifd) ibnt ber ftard)

©fdjmad oo be Stärneblueme eggäge cf)o. 3elj ifd) er unber»

einifdj bobe gfi, i ber 9llpf)ütte do ber ©ombettaä — ät
bet über b'glue abegluegt uf bs Stettli ©reperä, too u>ie=n=e

fdjöni fRitterfrau uf ein öübeli obe gfdjlafe b'et- Un i ber

ganse Suft bets tont u gjubiliert: „fliauba — Siauba —

por aria !"
© fdjarfi (Setliftiinm: i ber ÜRöödji fjet ber 3ofepb uf

bs fötal gutedt us fpm füebe Staunt. Wer madjt b'9Iuge
langfam uf u gfebt Dtägelis ©robmueter oor ibm ftab:

„Sßart bit rtume, bu boititers Sdjlingelbueb, toas bc

bifd) — toofd) bu äd) enanberena d)o ober toofdj ttib!"
jRägelis bei's brum ging no nib glaubt, bab es ibm

91-erfdjt fpg mit ern gurtgab u bei b'©robmueter gfdjidt,
ne ga 3'fuedje.

„Oh, je m'en fiche!", bet ber 3ofepb ttunte trodje

g feit u fed) gmiietlig uf bie anberi Spte bräit.
9tber b'ffirobutueter bet top ter groäffelet:
„fflßart bu mime, mir toei ber be bs fütapt finge —

bu djafd) be bitted) ung'äffe i bs fRäfdjt, u bas (bafdj —
lab ber's nume la gfeit fp!"

„Saifd) mir bod) glpd)", bet er ttutne gntaebt, aber

e te 9ßan! ta, für uf3'ftal). Sßo bie alti grau gfeb bet,

baf; fie nüt art ibm cba reife, bet fie fed) pfeiit — aber er
bet fe tto gböre bauete, too fie fdj,o bi be Sd)iiüren äne ifd) gfi.

U djur.i nam ^mittag, too bie tneifd)te Dens toiler no
fp am Sifd) gbodet, ifd) bei 3ofepb, obtti bab es öpper
gnterït bet, uf ent fdjöne ©ärnenodgeli do Iiüb is gliicïlig
gage. Sudjfi pie gfabre.

„9lber gäll, Oncle fRobert, i muefe nib meb furt?",
feit ber 3ofepI) 3toe Sag fpeter int fßofdjtbiiro 3'23roc, too-

n=ec fpm ffiötti alls bet pridjtct gl)a, tommes ibm fd)täd)t

gange fpg int Siitfdje.
„Sos jeb, mon eher", fallt ibm ber alt fröbled) 3JEa

brp u nimmt ber 3ofef fefdjt bir Sann — „bu befd) es

fdjlädjt preidjt sunt 9tfab, bas ifd) toabr — aber bas uiott
itib fäge, bab es ber topter fo müefj gai). Sue, es git über»

all gäbig u ungäbig Siit, im Siitfdje un im 2BäItfd)e, int
©ärnbiet u bi be Soleurois, ba djebrett i nib b'jjjann um.
3 toil! jeb fälber öppis für bie fuedje, u tuen i be öppis
ba, be probierfd) bcxlt tto einifdj! 2ße eint öppis serfdjt fötal
nib gratet, fo barf nte b'glinte nib i bs ©born toärfe —
lue, bie fpibige Steittli, too's ntängifd) bet uf ein SGäg,

mueb me touffe pä'trappe — es ifdj nadjbär oil es beffers

u fidjerers Saufe, glaub titer's nume — eh bien 3ofepb,
mir toages no einifdj-, oerfprid)fd) mer's?"

Sie braune groben 9Iuge bei afe lüüdjte. „3a, alfo,
i toill ber's oerfprädje", feit ber 3ofepb bübfd)eli u luegt
ber friintlig SRa fefdjt a. — S'fRantittagfunne bet toartn
i bs 23iiro ine gfdjine u bet atli ©ftell un ©gge übcrgulbet.

„23raoo, braoo 3ofepb! ielj gfalïfd) mer! fötit früfebem

fötuet i bs Säbctt ufe! Allons Joseph, bort courage, bon

courage !" (©ttbe.)
— -6d)(og 'îBûbcnftctn im ^lorgou
im 313cmbel ber 3eiten.

©s fdjeint eine 33orbeftitnmung 311 fein, bab bie im
grottbienfte erbauten geubalfcblöffer toieber sunt Oienfte an
ber OTgemeinbeit äurüdfebren tnüffen. ©0 finb bie meiften
jetter ftoljert Sauten, bie oott bol)er' tßarte über bie £ügeb
breiten bes Sditoeijerlanbes binujegfdtauen, beute 9tmtsfitje,
fölufeen, ©r^iebungs» tinb gürforgeanftalten, ja fogar 3udyt=
bäufer geworben.
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versprochn ne zmonderisch nani Znnttag gschwinn uf d'Vahn
z'füehre. D'Mueter Lüdi het ne schützlig beduuret. Das
heig sie doch wohl dankt, dä Haiti's dert nid us - dbe

Sch!oß VV!!cienste!n iia Uargau.^Sesamtsniicht.von Uer Kare her.

syg doch bekannt für grvbi Süchte u we sie jetz nid gnue
hätt am Jules, so chönnti er gwüß grad bi ihne blybe —
aber übe, es wär doch o !lid guet, sie täti ja de ging uf
wältsch parliere u für das heig me se doch o nid fart ta!
Die Wort vo der Büüri hei em Joseph wohl ta, es het ne

dunkt, är ghör sys Müeti rede.

Eschaffet der der ,.Wältsch" der ander Tag nüt nreh.

Es isch si nimm derwärt, u derzue han i jetz ds Sllnntigzüüg
anne, het er dänkt un isch ttbere zur Seematte, isch dert amene

sunnige Pörtli abgläge u gly druf ygschlafe.

Es isch e prächtige warme Früehligstag gsi u d'Vögeli
hei es großes Morgekonzärt gäh i de Tanne obe. Da
isch es dopplet schön gsi zum Ygnaute un llbere z'sägle i

ds Traumrych. Es isch nid lang gange, isch der Joseph

i sym Greyerzerländli obe gsi — wunderbar klar sy d'Bärge
vor ihm gstanne — ^— i de Mulde un i de Nunse sp no

wyßi Schneeadere glüffe — süsch alles imene fyne blaue

Dunscht- Vo de saftig grüene Matte isch ihm der starch

Gschmack vo de Stärneblueme eggäge cho- Jetz isch er under-

einisch. dobe gsi, i der Alphütte vo der Combettaz - är
het über d'Flue abegluegt uf ds Stettli Greyerz, wo wie-n-e

schöni Ritterfrau uf em Hübeli obe gschlafe het- Un i der

ganze Luft hets tönt u gjubiliert: „Liauba — Liauba —

por aria !"
E scharfi Gellistimnr i der Nööchi het der Joseph uf

ds Mal gweckt us sym süeße Traum. Aer inacht d'Auge
langsam uf u gseht Nägelis Großmueter vor ihm stah:

„Wart du nume, du donners Schlingelbueb, was dc

bisch — wosch du äch enanderena cho oder wosch nid!"
Nägelis hei's drum ging no nid glaubt, daß es ihm

Aerscht syg mit em Furtgah u hei d'Großmueter gschickt,

ne ga z'sueche-

„0b, je m'en ticba!", het der Joseph nume troche

gseit u sech gmüetlig uf die andern Syte dräit.
Aber d'Grotzmueter het wyter gwäffelet:
„Wart du >rrnne, >nir wei der de ds Mayi singe —

du chasch de hinech ung'ässe i ds Näscht, n das chasch —
lah der's nume la gseit sy!"

„Daisch mir doch glych", het er nume gmncht, aber

e ke Wank ta, für ufz'stah. Wo die alti Frau gseh het.

daß sie nüt an ihm cha reise, het sie sech pfäit — aber er

het se no ghöre bauele, wo sie scho bi de Schüüreu äne isch gsi.

U churz nani Zmittag, wo die meischte Oenzwiler no
sy am Tisch ghocket, isch der Joseph, ohni daß es öpper
gmerkt het, uf em schöne Bärnerwägeli vo Lüdis glücklig

gäge Bttchsi zue gfahre.

„Aber gäll, Oncle Robert, i mueß nid ineh furt?",
seit der Joseph zwe Tag speter im Poschtbüro z'Broc, wo-
n-er sym Götti alls het prichtet gha, wie-n-es ihm schlächt

gange syg im Dütsche.

„Los jetz, man aber", fallt ihm der alt fröhlech Ma
dry u nimmt der Josef fescht bir Kann — „du hesch es

schlächt preicht zum Afah, das isch wahr — aber das mott
nid säge, daß es der wyter so inüeß gah. Lue, es git über-
all gäbig u ungäbig Lüt, im Dütsche un im Wältsche, in,
Bärnbiet u bi de Soleurois, da chehren i nid d'Hann um.

I will jetz sälber öppis für die sueche, u wen i de öppis
ha, de probiersch halt no einisch! We eim öppis zerscht Mal
nid gratet, so darf nie d'Flinte nid i ds Chorn wärfe —
lue, die spitzige Steinli, wo's mängisch het uf em Wäg,
inueß me wllsse yz'trappe -- es isch nachhär vil es bessers

u sicherers Laufe, glaub mer's nume — ab bien Joseph,
mir wages no einisch, oersprichsch mer's?"

Die brnune großen Auge hei afe lüüchte. „Ja, also,

i will der's verspräche", seit der Joseph hübscheli u luegt
der früntlig Ma fescht a. — D'Nainittagsunne het warm
i ds Büro ine gschine u het all! Gstell un Egge überguldet.

„Bravo, bravo Joseph! jetz gfallsch mer! Mit früschem

Muet i ds Läben use! Milans josepb, bon courage, bon

courage!" (Ende.)
«M»- »»»

Schloß Wildenstein im Aargau
im Wandel der Zeiten.

Es scheint eine Vorbestimmung zu sein, daß die im
Frondienste erbauten Feudalschlösser wieder zum Dienste an
der Allgemeinheit zurückkehren müssen. So sind die meisten
jener stolzen Bauten, die von hoher Warte über die Hügel-
breiten des Schweizerlandes hinwegschnuen, heute Amtssitze,
Museen, Erziehungs- und Fürsorgeanstalten, ja sogar Zucht-
Häuser geworden-
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